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xerknüpst. Es ist immer so gewesen, lvird auch
hnmcr so bleiben, daß der Krieg nicht nur die
Kerle vieler Menschen zerstört, sondern auch
in einzelnen Händen eine gewaltige finanzielle
Nachtfülle zusammenballt . Der Träger so man-
Kes berühmten Namens zehrt noch aus derR“Titten Vergangenheit, da seine'Vorfahren instgerischen Wirren als Armeelieferanten den
ziirsten und Kaisern wertvolle , aber auch gut
gezahlte Dienste leisteten. Freilich hat sich gegen

her nianches geändert . Im Mittelalter und in
Folgezeit wurden die Bedürfnisse des Heeres
einzelnen privaten Händlern befriedigt . Da

elt der eine von Kaiser Karl V. den Auftrag,
Pferde für einen Feldzug herbeizuschaffen,
end der andere für die Lebensmittel sorgte,

re Intendantur im heutigen Sinne gab es
'S  nicht . Tie Häuser der Fugger in Augs-

iurg und der Rothschild in Frankfurt haben
Ir Vermögen in der Hauptsache durch den Krieg

können, indem sie die finanzielle Seite dLs
ieges für die immer notleidenden Fürsten über-

en. Früher verdiente man nur und aus¬
glich durch Lieferungen an das Heer, wäh-
heute die Verdienstmöglichkeit sich eine viel

lieitere Basis geschaffen hat . Das hängt mit
damaligen Naturalwirtschaft und mit “der
gen Geldwirtschaft zusammen. Tie Zeitge-

des 30jährigen Krieges lebten von den
ägnissen der Scholle, und was sie außer-
noch notwendig hatten , erwarben sie auf
Wege des Austausches. Ta konnte aanz

rgemäß der Wucher nicht üppig empor-
n. Wenn einmal die Wissenschaftdie B e »

ensenskonzentration in diesem
liege  unter die Lupe nimmt , so lvird sich
erlich Herausstellen, daß das meiste Geld nicht
Kciegslieserungen, an Lieferungen sür Herr
Flotte verdient Morden ist, sondern an Liefe¬
rn für diejenigen , die an den Kümpfen keinen

iilteit hatten , an die Zivilbevölkerung . Und das
es ja , was mit Recht einen Stachel der Ber-

lttemng überall zurückläßt.
Ter Krieg war für einen großen Teil unserer
völkerung wirklich eine Zeit der materiellen
nte. Für einen größeren Teil , als
n gemeinhin annimmt.  Ungeheure
te sind verloren gegangen. So mancher Bür¬
mußte hinausziehen , sein kleines erspartes

mögen wurde im Laufe der Zeit aufgezehrt.
Not der Zeit zwang Hunderttausende , ihren

neu Vermögensbesitz von der Kasse abzuheben
ihn für den Unterhalt der Familie zu Ver¬

den. Eine völlige Umgestaltung des Besitzes
erfolgt . Darum nimmt gar nicht wunder,

Rn in neuerer Zeit Zahlen über das An-
lchsen der Millionäre  bekannt werden,
wird berichtet, daß sich seit Beginn des Krieges
Breslau die Zahl der Millionäre um 160
ol-t hat . Nun ist Breslau nicht etwa der Sitz
er großen Industrie , sondern der Mittelpunkt
’ ostdeutschen Handels . Jene 160 Menschen

also in der Mehrzahl durch den Handel zu
llionären geworden. Und wie hier, so wird
in vielen anderen Städten sein. Den 160
gebackenen Millionären stehen vielleicht
000 und mehr Einzelfamilien gegenüber , die
ganzes Vermögen, geopfert haben, um jene

nzentration des Kapitals zu ermöglichen. Die
teiluug aus der Hauptstadt des Ostens fordert
immte Schlüsse geradezu heraus , doch wird

aus gewissen Gründen von einer eingehen-
Erörterung absehen. Gegenüber einer solchen
vicklung gibt es kein Mittel der Abhilfe,

mnge Kriege geführt werden, solange gab und
* es immer einzelne, die daran profitieren . In
Gegenwart nehmen an dem Gewinn breitere
chten teil , auch sind die Summen , die ver-
t werden, sehr hoch, weil der Krieg solange

t, und weil die Aufwendungen so riesenhaft
sind. Und was das Schlimmste ist, es wird
allgemein gelingen, die Gewinne genau

^stellen. Darüber , daß ganze Familien ans
Schlachtfelde gestorben sind, daß der Adel
die Landwirtschaft ungeheure Blutopfer ge¬

ht haben, ist man genau orientiert . Aber
ustellen, in welche Hände das Vermögen ge-
en ist, begegnet großen Schwierigkeiten.

Ernte war reich, die Zahl der Millionäre
«gleicht verdoppelt , wenn nicht verdreifacht,

Kapital hat einen Konzentrationsprozeß
-größten Umfangs durchgemacht. Daraus re-
kren gewisse Forderungen an die zukünftige
dgebung. Der kluge Mann baut vor . Die

Regierung hat bereits Maßnahmen er-
R, um die Abwanderung des Vei¬

gens und der Vermögensträger in
Neutrale Ausland  zu verhindern . Die

W ist nämlich nicht von der Hand zu weisen,
iveite Kr«ise, die gewissenlos genug waren,
auf Kosten des deutschen Volkes in unver-
artlicher Weise zu bereichern, nun den Staub
den Füßen schütteln und den Rest ihres

as in wohliger Behaglichkeit am Vierwald-

stüdter-See verbringen möchten. Dem gilt es
vorzubeugen . Bor allem aber ist es wichtig,
mit Beginn des Friedens den glücklichen Besitzern
der Kriegsgewinne einen möglichst umfang¬
reichen  S t e u er  z e t t e l in die Hand zu
drücken. Eß geht wirtlich nicht an, nun die Lasten
des Krieges denen noch aufzubürden , welche drau¬
ßen kämpften , welche Vermögenseinbußen er¬
litten . Nein , jene welche an Kriegsliefernngen
verdienten , und jene, weiche durch den Handel
mit Lebensmitteln und sonstigen notwendigen Er¬
zeugnissen sich bereicherten, sollen einen erheb¬
lichen Teil an den Staat und die Allgemeinheit
zurückgeben. Das erfordert eine weise Finanz¬
politik, das erfordern soziale Gesichtspunkte. (Äe-
lviß der Kapitalismus soll nicht ausgerottet wer¬
den, weil wir alle vom Kapitalismus leben. Aber
tver in der Not der Zeit zum. Kapitalismus
gekoinmen ist, der soll so viel als möglich wieder
zurückerstatten . So verlangen es jene, die über
2r/2 Jahre draußen kämpften, jene, welche in der
Heimat harte Entbehrungen ertrugen . Und wir
haben keinen Anlaß zu Befürchtungen , daß man
die neuen Millionäre zart anfassen wird.

Der deutsche Bericht
W. T-B. Großes Hauptquartier,

8. März. jAmtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Auf dem rechte« Sommeufer vahm gege«
Abend der A r t i l l e r i e ka m p f grstze Hef¬
tigkeit a«. Nach Trommelfeuer griff der Eng¬
länder östlich von Bouchaveönes ernent au;
fein Angriff wurde abgewiesen,  ein wei¬
terer durch unser Bernichtnngsseuervereitelt.
In den übrige« Abschnitte» herrschte bei
Schneegestöber meist geringe Fenertätigkcit.
Erkunder, die den Verlauf der französischen
Stellung im Couriereswalde gegenüber den
von «ns dort gewonnenen Linien festftellten,
brachten noch 15 Gefangene  ein.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front Prinz Leopold:

Ein Nachtangriff der Russe» gegen unsere
Stellung südlich von Brzezany scheiterte.

Front Erzherzog Joseph
In den Osthängen des Kelenengebirges im

Südteil der Waldkarpathenwurden mehrere
russische Kompagnien, die nach lebhaftem Feuer
unsere Stellungen angriffen, zurückgewiesen.

Heeresgruppe Mackensen
Die Lage ist unverändert.

Mazedonische Front:
Zwischen Ochrida- und Prespa-See wurde

eine französische Feldwache überrumpelt «nd
gefangen.

Mendbericht
Berlin»  8. März, abends. sW. B. Amtl.s
Außer Vorfeldgefechtenim Ancre - Ge-

b i c t keine besonderen Ereignisse.
Die gescheiterten Angriffe

Berlin,  6 . März . (W. B.) Der englische An¬
griff bei Bouchavesnes  war augenscheinlich
in großein Maßstabe auf breiter Fi»ont geplant.
Das starke Arlillerieseuer , das nachmittags auf
der ganzen Gegend vom St . Kierre -Baast-Wälde
und Bouchavesnes lag, verstärkte sich um 5.30 Uhr
zum Trommelfeuer.  Tie englischen Sturm¬
truppen , die sich in den vorderen Gräben sammel¬
ten , wurden jedoch deutscherseits rechtzeitig er¬
kannt und unter Vernichtungsfeuer genommen,
sodaß es den Engländern  nicht gelang, die
bereitgestellten Kolonnen zum Angriff  her-
anszubringen . Nur östlich von Bouchavesnes ver¬
ließen Engländer ihr̂ Gräben ; ihr Ansturm brach
jedoch umer blutigen Verlusten im Feuer zu¬
sammen . Desgleichen kam ein zweiter Angriffs-
Versuch um 9.40 Uhr abends in unserem Feuer¬
wirbel nicht zur Durchführung.

Die französischen Versuche, das am 4. März
im Caurieres -Wald verlorene Gelände znrück-
zuerobern , scheiterten sämtlich. Die französische
Fnnkspruchmeldung vom 6. März 1 Uhr vor^
mittag , daß bin Teil der verlorenen Stellungen
zurückerobert sei, ist freie Erfindung . Tie Gräben
wurden gegen alle Gegenangriffe gehalten und
befinden sich restlos in deutschem Besitz.

Die Räumung an der Ancre
H a a g , 5. März . Der Kriegskorrespondent

G i b b s im englischen Hauptquartier in Frank¬
reich meldet vom Samstag:

Das Wetter ist für den Feind bei seinem
Rückzug immer noch günstig. Gestern hing
ein derartiger dicker Nebel über dem Schlacht¬
feld, daß man nicht 50 Meter weit sehen konnte.
Heute hat sich der Nebel etwas verzogen, die
Aussicht ist aber immer noch schlecht. Darum
kann man annehmen , daß der Rückzug der
Deutschen und die Verfolgung durch die Eng¬

länder sich langsam vollzieht, und in den nächst¬
folgenden Tagen mag es wohl zweifelhaft sein,
ob etwas Bedeutenderes geschehen werde. Bis
heute ist in der Bewegung der Deutschen nichts
von Belang vorgefallen , mit Ausnahme der
Tatsache selbst. Die phantastischen Erzählungen
über Kämpfe mit Gasgranaten und die angeb¬
liche große Schlächterei, die in den Reihen des
Feindes stattgefunden habe, als wir seine Stel¬
lungen eroberten , sind lediglich aus den Fin¬
gern gesogen, von Leuten , die nichts von der
Wahrheit wissen. Die Wahrheit ist einfach die,
daß der Feind , nachdem er ganz genau alle
Einzelheiten überdacht hat, beschloß, sich zurück¬
zuziehen, um unsere Vorbereitungen zu
vereiteln,  die sich jetzt jede Woche mehr
ihrem Ende nähern . Er hat seine Linie ver¬
kürzt und auf diese Weise eine Anzahl Divi¬
sionen sowohl für die Offensive wie für die
Defensive frei genracht. Er hat den Zeitpunkt
für diesen strategischen Rückzug in geradezu
wunderbar geschickter Weise ausgewählt . Er
machte sich den starken Frost zu Nutze, um
seine Mannschaften , Kanonen und Material
wegzubringen und er nahm seine Mannschaften
aus den Äerschanzungen der letzten Linie ge¬
rade in dem Augenblick weg, als es anfing zu
tauen , wodurch das Gelände in einen Morast
verwandelt wurde , was noch ärger war als
zuvor die Frostperiode . Die Verfolgung ist
nun für unsere Mannschaften , Kanonen und
Material doppelt schwer geworden. Die deut¬
schen Pläne beabsichtigen zweifelsohne unseren
Vormarsch, so sehr es irgend geht -und mit so
wenig Opfern wie möglich, zu verzögerir, w,rh-
rend die deutschen Unterseeboote,  ihre
Diplomaten und ihre Propaganda noch bei
der Arbeit sind, sodaß noch viel Zeit vergehen
kann, bis wir mit dem ganzen Gewicht unserer
Mannschaften und unseres Materials die
eigentlichen Linien erreichen, auf die di? Deut¬
schen sich zurückgezogen haben. Sie haben
Gürtel von Stacheldraht errichtet und auser¬
lesene Mannschaften in die Stellung gelegt, die
bis zuln letzten Augenblick standhalten muß¬
ten. Weiter haben sie östlich von Bapanme
Artillerie konzentriert,  um unsere
Verfolgung durch Feuer auf großen Abstand
aus ihren schweren Kanonen zu hindern und
die Situation in der Hand zu behalten. Wäh¬
rend sie nun langsam und allmähliih zurück¬
gehen, hoffen sie, die Lage für sich auszunntzen
und für uns außerordentlich schwierig zu
machen. Aber andererseits sind die englische
und französische Armee auch nicht untätig und
sie haben ihre eigenen Pläne.

Die Erfolge zur See
Die neue „Möve" im Indischen Ozean?
Haag,  6 . März . Das englische Dampfschiff

„Berthold " (6728 Tonnen ) ist bei Colombo ver¬
senkt worden . Das Schiff war unterwegs von
Durban nach Japan . Auch der bereits vor einiger
Zeit versenkte Dampfer „Worchesterfield" (7175
Tonnen ) ist in der Nähe von Colombo zu Grunde
gegangen . Die Versicherungsprämien für die in¬
dischen Fahrten sind infolgedessen stark gestiegen.
Der „Nieulvc Rotterdamsche 'Courant " nimmt
an , daß diese Schisse der „Möve ll " zum Opfer
gefallen sind.

Versenkte Schiffe
Kr i st i a n i a , 6. März . (W. B.) Tie Morgen-

blätter heben durch große Ueberschriften die Tor¬
pedierung des norwegischen Dampfers „Gurre"
in der Nordsee hervor , der von Bergen nach Hüll
unterwegs war und wobei fünfzehn .oder nach
einer anderen Meldung Neunzehn Menschen um¬
gekommen sind, darunter zwei englische Damen,
Mutter und Tochter , die auf Veranlassung des
britischen Konsulats die Reise durch die Gefahr¬
zone machen durften . Der Unterseebootskomman¬
dant Hab" ^en Kapitän der norwegischen Segel¬
bark „Helthe", der er zwei Ueberlebende von der
Mannschaft des „Gurre " übergab , eindringlich
vor den Gefahren des Sperrgebietes gewarnt , da
viele deutsche Unterseeboote im Fahrwasser seien
und ihm erzählt , daß er tags zuvor vier Dampfer
versenkt habe. Er behielt den schwerkcankennor¬
wegischen Maschinisten an Bord , um ihn in gute
Pflege nach Deutschland zu bringen.

Das Auswärtige Amt meldet : Bei der Versen¬
kung des norwegischen Segelschiffes „Norma"
(850 Bruttotonnen ) durch Kanonenfeuer ohne
Warnung , kam ein Mann um. Ebenfalls ohne
Warnung versenkt wurden die norwegischen
Segelschiffe „Störenes" (1870 Bruttotonnen)
und „M a b e l l a" (1673 Bruttotonnen .̂ Ter nor¬
wegische Dampfer „Ring" (998 Bruttotonnen ) ist
gesunken oder versenkt worden.

Das torpedierte englische Dampfschiff „Ko-
Pe 'nhagen"  das den Dienst nach Harwich ver¬
sah, war von mehreren Torpedobooten convvhiert
worden , als es von einem deutschen U-Boot tor¬
pediert wurde . Das Schiff soll angeblich noch
treiben.

H a n -

Die Wirkungen - er Seesperre
Am st e r d a m , 5. März . (!W. B .) Ter Direktor

des Arsenals in Cherbourg teilte inoffiziell einem
Pariser Blatte mit , daß seit Beginn des ver¬
schärften Tauchbootkrieges nur v i e r D a m p f c r
mit Kriegsmaterial  aus den überseeischen
Ländern französische Häfen  erreichten.
Augenblicklich seien keine mit der Bestimmung
nach Frankreich unterwegs.

Die Blätter melden , daß der Dampfer „Ko>
penhagen" (2570 Bruttoregistertonnen ) der
Harwichlinie auf der Reise von London nach
Rotterdam gestern früh vermutlich durch einen
Torpedoschuß gesunken  ist.

In englischen Häfen lagen nach der Ausstel¬
lung des 'Schifsahrtskontrolleurs am 21. Februar
annähernd 1 3 0 0 n e u t r a l e S chi f f e. Ein gro¬
ßer Teil davon war von der englischen Regierung
gechartert.

Aus Tokio  wird gemeldet : Leitende Kauf¬
leute erklären , der japanische Exporthan¬
del  werde durch die neuen englischen Jmport-
einschränknngen ruiniert.  Ter Handelsstans
hat die japanische Regierung gebeten , die britische
Regierung um Aenderung der Bestimmungen zu
ersuchen, da sonst Japan jährlich über hundert
Millionen Mark verlieren .würde.

Ausweisung eines bewaffneten englische«
Dampfers ans Holland

Haag,  6 . März . Das englische Kausfahr-
teischiff „P r i n z e ß, M a r g i t a" lief heute
früh in Hoek van Holland  ein . Die Be¬
hörden entdeckten daß Kanonen an Bord
zu Verteidigungszwecken aufgestellt waren.
Das Schiff mußte auf Befehl der niederländi¬
schen Behörden sofort den Hafen wieder
verlassen.

Wilson befiehlt die Bewaffnung der
Handelsschiffe

Basel,  6 . März . Wie die „ United Preß"
ans Washington meldet , hat Wilson  infolge der
KundgebMg der 83 Senatoren der Mehrheit so¬
fort den Befehl zur Bewaffnung der
d e l s ßchi U * gegeben.

Die neue Wilson-Rede
Washingtons.  März . Präsident Wil

s on trat gestern mittgg seine zweite
Amtszeit  mit einer Rede an . Nach einem
Reuterbericht erklärte er u. a. darin folgendes:
Der Krieg hat von Anfang an seinen Stempel
auf unsere Gemüter , unsere Industrie , unseren
Handel und unsere Politik gedrückt. Es ging
nicht an, ihm gegenüber gleichgültig oder un¬
abhängig zu bleiben . Trotz mancher Spaltung
haben wir uns schließlich wieder enger anein¬
ander geschlossen. Es ist uns tiefes Unrecht
geschehen. Allein , wir wollten nicht Böses
mit Bösem vergelten . Als einige der uns an¬
getanen Beleidigungen schon unerträglich
wurden, gaben wir noch deutlich zu verstehen,
daß wir nichts für uns selbst erstrebten , was
wir nicht bereit wären , für die ganze Mensch¬
heit zu verlangen , nämlich eine billigeBe-
handlnng , Recht und Freiheit des
Daseins,  sowie das Gefühl der Sicherheit
gegen systematisches Unrecht. In diesem Sinn
wurden wir uns immer sicherer bewußt , daß
die Aufgaben, die wir - uns erfüllen wollten,
dahin gingen, für den Frieden einzutreten
und diesen zu stärken. Wir sahen uns genötigt,
uns zur Verwirklichung unseres Anspruchs
auch ein gewiffes Matz von Recht und Handels¬
freiheit zu bewahren . Wir stehen uner¬
schütterlich in der bewaffneten
Neutralität,  weil wir anscheinend auf
keine andere Weise dariun können , was wir
erstreben und weil wir nicht vergessen können,
daß wir durch die Umstände zur tatkräftigen
Wahrung unserer Rechte und zu einer immer
mehr unmittelbaren Beteiligung an dem gro¬
ßen Kampf gezwungen werden können . Judeß
vermag nichts unsere Auffassung voll unseren
Zielen zu ändern . Wir w o l l e n k e i n e Gr¬
obe r u n g e n und keine Vorteile . Wir wol¬
len nichts, was nicht auch zum Besten eines
anderen Volkes erzielt werden könnte. Wir
sind keine Provinzler mehr . Die tragischen
Ereignisse von 30 Monaten , eines Kampfes auf
Leben und Tod haben uns zu Weltbürgern
gemacht. Es kann kein Zurück mehr
geben.  Unsere eigene Wohlfahrt
st eh t a u f d e m S p i e l. Das ist es, wofür
wir eintreten müssen: daß alle Völker an dem
Weltfrieden und der politischen Stetigkeit der
freien Völker ein gleiches Interesse haben ; daß
der vornehmste Grundsatz des Friedens lyahre
Gleichheit der Völker in allen Rechtslagen be¬
deutet; daß sich ans einem angenommenen
Gleichgewicht der Macht kein Friede sicher und
ehrlich begründen läßt ; daß die Regierungen
von rechtswegen alle ihre Macht von der Zu¬
stimmung der Regierten entlehnen ; daß die
Meere gleichmäßigfrei  und sicher allen
Völkern gemäß gemeinsam vereinbarter Be¬
stimmungen zum Gebrauch offen stehen; daß
die Rüstungen eines Landes auf die Erforder¬
nisse seiner Volksart und inneren Sicherheit
beschränkt sein müssen; daß jeder Staat die
Pflicht hat, für eine strenge und kräftige Unter¬
drückung aller Einflüsse zu sorgen, die von sei¬
nen Angehörigen ausgehen und bezwecken, eine
Umwälzung in anderen Staates

j
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zu fördern  und zu unterstützen . Um diese
Grundsätze können wir uns einmütig scharen.
Zu dieser erneuten Einhelligkeit werden wir
in den Flammen geschmiedet , deren Glut uns
von Parteigeist und Uneinigkeit befreit . Wir
werden sowohl in - er Auffassung unserer
Pflicht wie in dem erhabenen Entschluß ver¬
güt , sie zu erfüllen . So wollen wir uns denn
im Angesicht der Welt der hohen Aufgabe wid¬
men , die wir jetzt übernehmen müssen.

Der österreichische Bericht
Wie « , 6. März . jW. T. B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird »erlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

In der .Bukowina scheiterte» russische Vor¬
stöße. Südlich von Brzeczany wnrde ein nächt¬
licher Ueberfall der Russen abgeschlagen.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Starke Niederschläge behinderten im allge¬

meinen die Gefechtstätigkeit und unterbrachen
auch den Kampf nördlich des San Pelegrino-
Tales . Nachts setzte wieder Minenfeuer gegen
«nsere Costabella-Stellung ein . Angrifssver-
suche der Italiener kamen in unserem Sperr¬
feuer zum Stehen . Ein feindlicher Ueberfall
auf de« Col Bricon wurde mit Handgranaten
abgewiesen.  Heute früh führte der Geg¬
ner vor dem Monte Stief eine größere Spren¬
gung durch, unsere Stellungen blieben jedoch
unversehrt.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Nichts zu melden.

Hötzendorff
Lügano,  4 . März . Der Rücktritt Höhen-

dorfss  veranlaßt die italienische Presse zu lan¬
gen militärischen und politischen Betrachtungen,
die jedoch mangels positiver Informationen , den
Charakter von Vermutungen tragen . Tie italie¬
nische Mißbegier spitzt sich darauf zu , ob Hötzen-
dorsf , dessen Name wie der keines anderen öster¬
reichischen Truppenführers in Italien bekannt
.ist , nunmehr den Oberbefehl an der Süd-
weftfront  übernimmt , wozu ihn seine lang¬
jährigen Kommandos in Tirol und im Küsten¬
land und seine besonderen Kenntnisse der italieni¬
schen Verhältnisse befähigen.

Der Mißerfolg der Ententekonferenz
Stockholms.  März . „Rjetsch " teilt mit,

Saß in letzter Zeit die Petersburger Entente¬
konferenz gänzlich den Beratungen der Ton¬
nageschwierigkeiten gewidmet war und daß es
trotzdem nicht gelungen ist , eine für Rußland
zufriedenstellende Lösung zu finden . Die
Blätter bringen hierüber eine Unterredung
mit Lord Milner , der Englands Grund¬
satz : „Sorge zuerst für dich selbst " ,
zu verteidigen suchte . Kriegsminister Belajeff,
so sagte Milner weiter , konnte sich in Eng¬
land selbst überzeugen , wie große Schwie¬
rigkeiten die Versorgung Ruß¬
lands  bietet . Die Wersten bauen Kriegs¬
schiffe , deshalb verfüge England gegenwärtig
über keine ausreichende Tonnage , um Ruß¬
land zu versorgen . Ueberdies gleiche Rußland
gegenwärtig einem Haus , dessen Türen und
Fenster zugestopft sind und das nur Schorn¬
steine und Wasserleitungsröhren zur Außen¬
welt hat . Dabei wißen die Russen selbst nicht,
was sie am nötigsten brauchen . Sie verlangen
Artillerie , Gewehre , Automobile , Instrumente,
Rohmaterial , Kohlen usw ., wissen aber nicht,
was sie am meisten davon gebrauchen werden.
Rußland begreift nicht , daß die Zeit kostbar
ist . Diese Worte Milners wurden in den letz¬
ten Tagen der Konferenz gesprochen und geben
einen klaren Kommentar über den Erfolg der
gemeinschaftlichen Ententeverhandlungen.

Die Tätigkeit der Kirche
Köln,  7 . März . Im erzbischöflichen Palais

,n Köln  fand vorgestern eine Vers amm lung
von Geistlichen  aus vorwiegend ländlichen
'Kreisen der Erzdiözese statt , in der Kardinal
Hartmann  dazu ausforderte , anderUeber-
wiudungdervorhandenenSchwsierig-
keitenmitRatundTatmitzuarbeiten.

Deutschland und China
London,  6 . März . (W. B.) Die Blätter

veröffentlichen folgende telegraphische Meldung
aus Newhork : Nach einer Depesche aus Peking
hat sich das Kabinett einmütig zu Gunsten des
Abbruch der Beziehungen zu Deutsch-
l' and ausgesprochen . Der Präsident  hat
dies nicht gebilligt  und erklärt , ihm allein
stehe versassnngsaemäß dieses Recht . zu . Der
Premierminister ist zurückgetreten : die übrigen
Minister werden wahrscheinlich das Gleiche tun.
Nach einer Reuter -Meldung aus Peking ist der
Rücktritt des Ministerpräsidenten , erfolgt , nach¬
dem es zwischen ihm und dem Präsidenten zu
einer Szene gekommen war . Die Demission wird
wahrscheinlich nicht angenommen werden . An
der Haltung Chinas gegen Deutschland hat sich
nichts geändert . (Notiz des ' W. B . Wir geben
diese Meldung mit allem Vorbehalt wieder , oa
über den Inhalt weder dem Auswärtigen Amte
noch der Berliner chinesischen Gesandtschaft amt¬
liche Nachrichten vorliegen .)

Rücktrittsgesuch des schwedische» Kabinetts
Stockholm,  5 . März . (W . T . B .j Mel¬

dung des Svenska Telegram Byran : sämt¬
liche Mitglieder der Regierung haben , wie be¬
reits kurz gemeldet , gestern ihr Rücktritts¬
gesuch ein gereicht.  Bei der Behandlung
dieses Gesuchs im heutigen Miniskerrat sagte
der König:

„Ich verstehe die Schierigkeiten , die das
Rücktrittsgesuch veranlaßt haben . Ich habe
jedoch volles Vertrauen zu meinen gegenwär¬
tigen Ratgebern , die mit den außergewöhn¬
lichen , durch den Weltkrieg geschaffenen Ver¬
hältnissen wohl vertraut sind . Ein Regierungs¬
wechsel unter den jetzigen Umständen würde
nicht nur bedeutende Schwierigkeiten Mt sich
bringen , sondern könnte auch so aufgefaßt oder
gedeutet werden , als sei er vorbedeutend mit
der Abweichung in der einen oder anderen
Richtung von der bisher konsequent durch¬
geführten unparteiischen Neutralitätspolitik,
an der festzuhalten ich fest entschlossen bin . Aus
diesem Grunde glaube ich, Mt Rücksicht auf
die Verantwortlichkeit meiner Stellung in Ihr
Gesuch gegenwärtig nicht einwilligen
zu dürfen . Ich bitte Sie statt dessen aufs ein¬
dringlichste , alle Anstrengungen zu machen,
um einen Ausweg aus den Schwierigkeiten zu
finden , die Ihren Abgangswunsch veranlaßt
haben . Ich fordere Sie deshalb auf , in Ihren
Aemtern , die ich Ihnen anvertraut habe , zu
bleiben , in der Hoffnung , daß ein solcher Aus¬
weg zu finden sein werde ."

Die Mitglieder des Ministerrats erklärten
darauf , daß sie unter Festhalten an ihrem Rück¬
trittsgesuch sich der weiteren Verwaltung ihrer
Aemter nicht entziehen wollten in der Erwar¬
tung , daß die vom König ausgedrückte Hoff¬
nung in Erfüllung gehen werde.

Neuwahlen in Australien
Rotterdam,  5 . März . (W . B .) Dem

„Nicuwe Rotterdamsche Courant " zufolge mel¬
det die Exchange Telegraph Company aus
Melbourne:  Die australische Bundesregie¬
rung beschloß sofortige Neuwahlen für
beide Häuser.  Infolge Lessen ist die Ab¬
reise Hughes ' und der anderen Minister , die
an der Reichskonferenz in London teilnehmen
sollten , auf unbestimmte Zeit vertagt worden.

Die Befreiung der Dlamen
Von den siebeneinhalb Millionen Belgiern

find Millionen Flamen und nur 3 Mil¬
ionen Wallonen . Die belgische Regierung , die
zum größten Teil französisch orientiert war,
hatte demzufolge den flämischen Teil der Be¬
völkerung zugunsten des an Zahl bedeutend
geringeren wallonischen Teils nach allen Re¬
geln der politischen Kunst politisch und kultu¬
rell unterdrückt . So ist es erklärlich , daß schon
lange vor dem Krieg eine große flänrische Be¬
wegung organisiert war . Von dem eigenen
Leben dieses starken Volksstammes gibt schon
allein die flämische Dichtung , deren bekanntester
Vertreter de Coster ist , Zeugnis.

Unter der weitherzigen , nach beiden Seiten
gerechten Verwaltung der Okkupattonsinstan-
zen , besonders unter der verständigen Leitung
des Gencralgouverneurs von Bissing , ist na¬

turgemäß die flämische Bewegung von den
Fesseln befreit worden , die chr von der fran-
zosenfreundlichen Regierung auferlegt waren.
Das Schulgesetz , das anordnet , daß die Kinder
die Schule nach der Nationalität des Familien¬
oberhauptes wählen können , war zwar vor
dem Kriege endlich angenommen worden.
Seine Durchführung ist erst nach der Okku¬
pation durch die deutsche Verwaltung verwirk¬
licht worden . Eine weitere Förderung der
flämischen Sache geschah durch die Gründung
der flämischen Universität Gent . Dieser Uni¬
versität , die im besten Gange ist , Mrd in näch¬
ster Zeit eine landwirtschaftliche Hochschule zu¬
gesellt werden.

Die Deputation , die jetzt vor dem Reichs¬
kanzler erschienen ist , stellt eine Abordnung des
Rates von Flandern dar , der von mehreren
hundert Flamen zur Bearbeitung und Durch¬
setzung der flämischen Frage gewählt worden
ist . Ihre Forderungen gehen dahin , daß schon
jetzt gewisse Maßnahmen getroffen werden , die
durch den Friedensschluß , Me auch immer er
ausfallen möge , ihre Bestätigung bekommen
sollen . Diese Maßnahmen beziehen sich im
wesentlichen auf Trennung der Verwaltung,
des Kultus , der Schulen , der Justiz , der Fi¬
nanzen und der Landwirtschaft.

Der Kanzler hat sich diesen flämischen Wün¬
schen nicht verschlossen . Die geforderten Maß¬
nahmen werden sofort verwirklicht  wer¬
den . Nur die Zentralbehörde , der Genepal-

,gouverneur , und alle militärischen Organisa¬
tionen bleiben bestehen . Die Sprachgrenze,
nach der die Trennung geschieht , läuft -genau
ostwestlich . Brüssel bleibt die Hauptstadt des
flämischen Teils , Namur wird die Hauptstadt
des südlichen wallonischen Teils . Natürlich
bleiben alle endgültigen Entscheidungen dem
Friedensschluß Vorbehalten . Diese verwal¬
tungstechnischen Maßnahmen sollen aber die
Grundlage bilden , nach der unter allen Um¬
ständen die flämische Bevölkerung dem wallo¬
nischen Zwang entzogen wird.

Lin Tag an der mazedonischen
Front

Es war an einem schönen frischen Winter¬
morgen , als ich im Stabsquartier zu Pferde stieg.
Tie Sonne blitzte auf den schneebedeckten Bergen,
und die weißen Minaretts der ärmlichen maze¬
donischen Dörfer wiesen stolz gen Himmel , die
Felder zeigten schon irisches Grün . Tie kleinen
Pferdchen und Esel der Tragtierkolonnen such¬
ten und fanden dort das für sie dringend erforder¬
liche Futter.

Ein stolzer Rappe , mit schönem , schwung¬
haften Gangwerk , war für mich gesattelt , und
ein flotter Trab erwärmte uns schnell . Die maze¬
donischen Wege haben so ihre Eigenheit . Stellen¬
weise überraschend gut . führen sie über sumpfige
Wasserrisse ohne Brücken , in welchen die Weg-
besscrungssteine bis zu dem Mittelpunkte der Erde
zu Versinken scheinen . Von Zeit zu Zeit liegt
ein Kadaver , ein in den Sielen verendetes Zug¬
tier , am Wege . Ein traurig redender Beweis
der Schwierigkeiten , mit welchen jeder Trans¬
port zu kämpfen hat . Tie zahlreichen herren¬
losen Hunde , die Kolkraben und Elstern , die
scharenweise auftreten , räumen schnell mit den
Kadavern auf , nachdem die Häute gerettet sind,
um sie her Heimat zuzuführen.

Wir streben dem Gebirge zu , dessen entwaldete
Abhänge dolomitenartige Kuppen , schöne, oft bi¬
zarre Formen zeigen , besonders im Scheine der
Abend - oder Morgensonne . Man sieht dann die
schönsten Farben vom matten Rom bis zum
tiefsten Violett , goldgesämnte Wolken darüber.
Kleine Bergdörfer und ein malerisch gelegenes
Kloster heben sich von den dunklen , nur stellen¬
weise mit kümmerlichem Grün bedeckten Hängen
ab . Gar bald müssen wir in Schritt fallen und
zu einem abbrechen , denn es geht steil bergan.
Wir begrüßen eine Reservekompagnie , 'die sich
teilweise im Handgranatenwerfen und derlei nütz¬
lichen Dingen übt , teilweise am Wegebau beschäf¬
tigt ist, eine Arbeit , die täglich von neuem ge¬
leistet werden muß . Der Kompagniechef , ein er¬
fahrener Torsschullehrer , hat ein wachsames Auge
auf dies alles . In der Torfstraße raucht bereits
vielversprechend die fahrbare Feldküche . Einige
geschlachtete Hammel hängen am Gerüst.

Aus Freiers Füßen
Erzählung von Redeatrs.

(8. Fortsetzung.» .Nachdruck verbot«.,
IV.

Mein Freund und seine Damen und verschie¬
dene Mitglieder der Hotelgesellschaft , oie ich schon
gestern abend kennen gelernt hatte , und die auch
heute an der projektierten Bergpartie tei neh¬
men wollten , darunter auch der Herr Assessor,
saßen bereits auf der Veranda , mit dem Früh¬
stück beschäftigt.

Man schien mich indessen durchaus rncht ver¬
gißt zu haben , mein Gruß wurde loeuigstens
kaum bemerkt und von meiner Gegenwart durch¬
aus keine Notiz genommen . ;

Sie waren gar so eisrig beim Plaudern , Herr
von Schmetten mit seiner reifenden Frau war
soeben angekommen und verschiedene Leute wur¬
den noch erwartet.
> Das gab natürlich genug Unterhaltungsstoss,
und dazu hatte man ja auch noch lvegen der
Partie allerlei zu bereden.

Frau Euphrosine erk ärte sich bei oer Hitze
durchaus für unfähig , eine größere Fußtour zu
machen . Eine Strecke des Weges müßte ieden-
falls zu Wagen zurückgelegt werden , so behaup¬
tete sie. Als jedoch mehrere ältere Damen ihre
freudige Zustimmung gaben , und es sich heraus¬
stellte , daß Frau Euphrosine die "Wagenfahrt
höchstwahrscheinlich in der Gesellschaft von d ei
aus ihnen zu machen haben iverde , da fiel \ *i
plötzlich ein , daß bei dem Staube aus der Land¬
straße so viel heißen würde , als sich dem Tode
des Erstickens auszusetzen , wozu sie durchaus keine
Lust verspüre.

' So wählte sie denn schließlich einen Trag¬
sessel, während Fräulein Helene sich den Fuß¬
gängern anzuschließen ver ' prach zum höchsten Ent¬
zücken des Herrn Assessors , der ihr sofort in
zierlicher Rede keine Ritterdienste anbot.

Ja , der Herr Assessor verstand es , mit Damen
irmzngehen , und er hatte seine Zeit gut bei
Fräulein Helene benutzt : ich sah es wohl , Leo¬
pold hatte recht , aber weit entfernt , mich dar¬

über zu ärgern , freute ich mich neidlos seines
Erfolges . Das verdroß iNeinen Freund.

„Du hast wohl Fischblut in deinen Adern ?"
meinte er spöttisch , „ daß du so gelassen zusiehst,
wie andere den dir bestimmten Platz einnehmen?
In der Tat , ich muß dir gestehen , daß ich ein
bischen irre an dir geworden bin . Für so einen
alten Junggesellen , wie du einer bist , hätte ich
dich eben doch nicht gehalten . Auch, bei dem besten
Willen werde ich dich nicht in den Hafen der Ehe
zu bugsieren vermögen ."

Ich lachte belustigt.
„Wirklich ? Ick dachte im Gegenteil , daß du

recht hättest und es nicht gut sei, daß der Mensch
allein iei !"

„Wenn cs so ist , mein Junge , dann mußt du
eben andere Saiten aufziehen . Eine Frau kriegt
man ja wohl , wenn man eine haben ivill , allein
schöne, junge Erbinnen sind denn doch noch ein
seltener Artikel , und daher können sie auch An¬
sprüche machen ."

„Das bestreite ich ihnen nicht ."
„Nun , meinst du etwa , daß du 'solchen ge¬

nügst , oder willst du mich zunt besten halten?
Da läßt du dich drei Tage umsonst erwarten,
und als du endlich erscheinst , da hast du keine
andere Entschuldigung , als daß es gar so schön
in den Bergen gewesen , und um das Maß der
Unhöftichkeit voll zu macheu , bist du heute früh
auch der letzte am Kasfeetisch ! Weißt du , was
meine Heine Euphrosine soeben zu mir sagte ?"

„Nun ?"
„Tein Freund ist ein Bär , und ich fürchte,

Helene hot keine Lust , ihn erst durch ihre Liebens¬
würdigkeit wie die Prinzessin im Märchen in
einen annehmbaren jungen Herrn umzuwandeln ."

Ich lachte wieder.
„Das fürchte ich auch , und das um so mehr,

da sie bereits in dem Herrn Assessor einen jungen
Herrn , wie er sein soll , gefunden hat ."

„Ah , ist es das ? Wirfst du die Flinte ins Korn,
ohne sie probiert zu haben ? Dann will ich dir doch
zum Tröste sagen , daß Helenchen vielleicht doch
lieber Frau Professor würde . Sie schwärmt just
für die Professorenkreise — und fehlen könnte es
ihr ja auch bei ihren Talenten und ihrer Klug¬

heit nicht , sich in N. als deine Frau eine ganz
bevorzugte Stellung in der Gesellschaft zu ver¬
schaffen und damit dein Haus zum Mittelpunkt
des geistigen Lebens zu machen ."

„Hm , ja , in der Tat sehr interessant : so meinst
du , daß Fräulein Helene den Bären mit in den
Kauf nehmen würde , um Frau Professor in N.
zu werdend

Ich lachte wieder.
„Wie du das auffassest ! Natürlich müßtest

du dir erst ihre Zuneigung gewinnen, " erwiderte
Leopold ärgerlich.

Ich aber ergriff seine beiden Hände , sah ihn
ernsthaft und ehrlich an:

„Du hast es gut mit mir gemeint , und als du
mich hierher riefst , da dachte ich, vielleicht hättest
du recht . Inzwischen aber hin ich anderer Mei¬
nung geworden , und zwar ehe ich noch das
Mädchen kannte , das du mir ausgesucht hast.
Ehen werden bekanntlich im Himmel geschlossen,
mein lieber Freund!

Ich könnte in das Haus , das meine teure
Mutter so viele Jahre traulich und sonnig ge¬
mocht , du hast ja selber seinen Sonnenschein
empfunden , nur eine Frau hineinführen , die ihrer
schlichten , frommen Art entspräche , und von dieser
Art ist Fräulein Helene nicht.

Ich würde sie schwerlich glücklich macken , und
schwerlich auch von ihr glücklich gemacht werden.
Und darum bin ich froh , daß unser Plan fehl¬
schlug , noch ehe ein Anfang zu seinerAusführung
gesetzt ist.

Und hättest du unser Vorhaben auch nicht so
sdiskret behandelt , wie wir verabredet , und wäre
durch deine Frau selbst Fräulein Helene etwas
davon zugeflüstert worden , sie hätte keinen Kum¬
mer und keine 'Täuschung deswegen .erlitten , da
sie einen hinreichenden Ersatz für mich in dem
Assessor gefunden ."

„Hm , wirklich , du willst gar keinen Versuch
unternehmen , dem Assessor das Terrain streitig gu
machen ? Da hast du wohl inzwischen etwas an¬
deres gefunden ?"

Ich lachte wieder , aber diesmal nicht so un-
befanaen , wie früher.

f» Mittwoch ". 7 . M8rz iör>

«nt:

Ein kleiner Abstecher führt uns zu einer gxg.
Fliegersicht gedeckt aufgestellten Haubitzenbatterix
An schnßsicheren Höhlen zur Unterbringung cher
Munition wird fleißig gearbeitet . Eine Telephon
leitung zeigt auswärts nach den Bergen zu ben,
Beobachtungsstande , auf welchem die unermiid.
lichen Beobachter aus verdeckten Aufstellung^
nach dem Feinde spähen .. Wir folgen einem
kleinen Flußbette aufwärts , aber bald müsse»
wir absitzen und die Pferde hinter einem Felse»
den Ordonnanzen überlassen . Auf einen kräftigen
Spazierstock gestützt , folge ich meinem gewandten
Führer aus einem Bergpsade . Hoch über u„Z
sehen wir bereits an der Höhe des Berggrats , ^
die Schwalbennester angeklebt , die Unterstände
und Hamsterlöcher unserer Infanterie . Auch
rauchen , unbekümmert um die Nähe des Feindes
einige Feuerchen . Wir begegnen einem Kvnr-
mando , das zum Berpflcgungsempfang Mab-
steigt , mit zwei gefangenen Italienern : die Aus¬
beute der vergangenen Nacht . Die Gefangenen
veranlassen einen kurzen Aufenthalt . Der eine RhHriegst
ein finsterer Unteroffizier , ist wortkarg , der am «ssigen
dere , augenscheinlich froh , daß seine Kampagne ^ stung i
beendet , hat in Frankreich gearbeitet , spricht fran- u-n wert
zösisch, ist bereit , alles mitzuteilen , was er irgend MW wir
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weiß . — Da wir telephonisch angemeldet sind, o, gewerl
kommt uns eine schnellfüßige Gesechtsordonnanz wen» sich
entgegen , um uns die "letzte Strecke zu führen , -neten K>

Der Abschnittskommandant begrüßt uns . Er ' lfrbestellu
lebt in einem Unterstände , der an eine Schiffs- Mrt wer
kabine erinnert . Darin hat er ein kleines Glas - 'Mg . H'
senster , Gott weiß woher , einen kleinen , aus einem frien Wu
Dutzend Ziegelsteinen gebauten Ofen , ein Feldbett » Landes
Ein winziger Tisch dient zur Erledigung der! chraucher
Schreibarbeiten , die im Stellungskriege eine großei sß tra u
Rolle spielen . So ist alles in guter Ordnung.
Das schönste allerdings ist die Aussicht auf die
Ivette Ebene und die sie einfassenden Berge . Eia
Räubernest in den Abruzzen kann nicht maleri¬
scher gelegen sein . Ter Schützengraben ist mit
unsäglicher Mühe in den Felsen eingesprengt
An ihm wird ununterbrochen gearbeitet . Daz
Drahthindernis kann nur bei Nacht ausgebaut
werden . Ter Feind hat Scharfschützen mit Fern¬
rohrbüchsen , die jede Unvorsichtigkeit auszunnhen
bestrebt sind . Aber auch Unsere Posten , mit dem
kleidsamen neuen Stahlhelm , die Gasmaske in
der Tasche , behalten die hier nahe gegenüber --
liegenden feindlichen Gräben fest im Auge . Ein
jugendlicher Kompagnieführer geleitet mich nach
einem Platze , der einen guten Ausblick aus die
feindliche Stellung gewährt , aber Vorsicht ist
geboten , denn einige wohl auf gut Glück abge¬
gebene Gewehrkugeln überflt egen uns bald.
Deutsche und Bulgaren sind hier Nachbarn.
„Sdraveite Junatzi !" begrüßt man hier die Bul¬
garen , die auf dem besten kameradschaftlichen
Fuße mit den Deutschen leben . Nachdem wir die
Suppe , Graupen mit Rindfleisch , gekostet , nehmen
wir Abschied von den munteren Kameraden , umI ^ erelte E
rückwürts -auswärts eine Klippe zu ersteigen , auii ^ en wer!
welcher drei höchst vergnügte Bayern als
obachter für eine schwere Batterie ihren Horst]
eingerichtet haben . Ganz vorsichtig muß man sich
an das Scherenfernrohr heraupirschen , um nicht
etwa dem Feinde den Platz der Beobachter zu ver¬
raten , der sie nur zu gerne «durch Artillerie ver-i
treiben würde . Von hier aus sieht man weithin
über das Gebirge ein gut Stück unserer und der
feindlichen Stellung . In einem Tale ein großes
verlassenes Torf in Feindeshand . Man kann biej
Bergkuppen zählen , welche nun alle Namen er¬
halten haben , die einst in der Kriegsgeschichte er¬
scheinen werden , während sonst kaum die Ziegen
mit ihren Hirten sich in diese entlegenen Täler
verstiegen . Jetzt belegt sie die feindliche Ar¬
tillerie , auf das Geratewohl das Gelände ab¬
streuend , mit Granaten . Wir beobachten die Ein¬
schläge , welche keinerlei Schaden verursachen , t

Ein Kognak , eine Zigarre waren nicht zu um¬
gehen . In der Unterhaltung gingen die Ge¬
danken bald nach der Heimat . Es stellte sich
heraus , daß von den Kameraden nur einer ver¬
heiratet war , die beiden anderen gelobten Besse

achtsami
rten die
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rung uno gaben das feierliche Versprechen , sich
unmittelbar nach Frieoensschluß zu vermählen ^ . ..
— Abstieg zu den Pferden , Heimritt und -•» S .'^ LLr
dieser ein Soldatenherz erfreuende Tag — ivar
vorüber . D . A.

Abg. B
gie da

ton äu
Krieg

in .dies
Im lass

Umsi
t wer

dbestell
rückt

msmit
muß <
Schlei»

| Die We
vertagt.

Klei
Stett

sammlung
schloß mit
an die Pa

iersamml
bgtherr,

schaft.
verwende)

/Az „Kreuz-Pfennig" mMarken
•ui Briefen . Karten usw. ' 'ei»-*«

zu
Berli

stostperic
änge wi
iinge und
Zeit Wied

r Iverden tc

„Wenn dem so wäre , so würde ich es nicht
ausplaudern . Die Freiersfüße sind geschickter nnd
behender , wenn sie nicht von anderen zu 'solchen
gemacht , sondern selber dazu geworden sind ." -

Ich drückte ihm wieder die Hand , er aber
wollte sich noch nicht zufrieden geben.

.Es wird Euprvsine sehr verdrießen " , mur- ^ röen ü
y* Hnr ftrh IIP Mt l)CX11111melte er vor sich hin . „ Suche wenigstens , sie dir

günstig zu stimmen ", was ich dem guten Leo¬
pold natürlich aufs angelegentlichste verspraw
und auch auf der ganzen Partie gehalten bade.

Ich ließ mir wenigstens alle Launen der klei¬
nen Frau mit dem besten Humor gefallen uns
war fröhlich und guter Tinge.

Ter Erfolg mernerSelbstverleugnung war frei¬
lich ein sehr mittelmäßiger , und ich fürchtete sehr,
daß mich die Keine Frau trotz allem für eine«
sehr ungeschickten Bären halten wird , der keine
ihrer zarten Anspieluirgen inbezug auf einen ge¬
wissen , von ihr ausgeheckten Plan zu verstehen
vermocht hatte.

Noch schlimmer aber stand es mit meine
Ak ten , als ich ihr erzählte , wo ich am Morgc'
gewesen , und daß ich im Pfarrhause Wohnu «!
genommen.

„Nein , so was !" rief sie, „Leopold , höre d
nur : dein Freund hat sich im Pfarrhau 'e ein
mietet , eine halbe Stunde von jeglichem Verke
mit der Außenwelt abgelegen . Ich glaube , *2>t
beabsichtigen wohl , Einsiedler zu werden ?"

„Doch nicht , denn ich werde immer Ihr geW
sanier Diener bleiben " , scherzte ich.

Sie aber wollte nichts davon hören und drob
mit ihrer vollen Ungnade , wenn ich nicht sofr
zu der Gesellschaft zurückkehrte und die Wohnuns
da draußen aufgäbe.

Und die kleine Frau wußte so geschickt zu E'
növerieren , daß sie mir bald die ganze Ge ellscĥ !
auf den Hals hetzte. Selbst Fräulein Helene
die Achseln hoch über mich und meinte , ich
einen sonderbaren Geschmack.

Und als ich dessen ungeachtet nichts verspk^
und nicht nachgab . wurde ich. wie ich für chte, v"'
allen in Acht und Bann getan.

(Fortsetzung solgt .j
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Abgeordnetenhaus
Berlin,  6 . März.

Äveite Beratung des Staatshaushalts-
N>ird fortgesetzt bei dem
-er landwirtschaftlichen Verwaltung
p Kessel  lkonß ) erstattet den Bericht

Verhanolungen der Kommission.
- „ Wallenborn (Z -ntr .) : Die Förderung
^nowirtschaft ist nur ein. Mittel zum Siech

Nnrau und die Ertragfähigkeit des Bodens
d aesteigert werden . Das landwirtschaftliche
^ .°sen muß gefördert werden, ebenso die

und der Obstbau. Die landwirtfchast-
Kcvölkerung wird alles tun , was nötig,

hi» Ernährung des Volkes sicherzustellen.
Brsttt rfceif.'»begründet seinen Antrag,

Zm  die Staatsregierung ersucht wird, dahin
wirken, daß Mannschaften des Heeren, die

kriegsverwendungssähig sind, in dem lveitest
iaen Umsang für die Dauer der « aat-
yng und Ernte der Landwirtschaft über-
, werden, und daß baldigst und sorgfältig
st wird , welche von den von der Industrie
aewerbl' chen Zwecken in Anspruch genom-

Jt für die landwirtschaftlichen Arbeiten ge¬
lten Kriegsgefangenen für die Dauer der
tbestellung und Ernte der Landwirtschaft zu-

rt werden können.
Hösch (kons.) : Wir haben den drin-

Wunsch, daß hinsichtlich der Versorgung
Landes mit Lebensmitteln der Kampf zwischen

auchern und Erzeugern aufhören möge. Das
.trauen gegen die Erzeuger  bei den
senden Ernährungsschwierigkeitenist nicht
btfertigt . Was das Preisproblem betrifft,
hrt das fortwährende Abknapsen bei den

sen zu einer Senkung der Produktionslust,
ftulj .

Mg. SSe ft er mann (natl .) : Die Forderung
landwirtschaftlichen Produktion kann am
n durch das Landwirtschaftsministerium er¬

zen. Die Produktion wird aber nur dann
klich erhöht werden, wenn der Anbau der
Auktion lohnend ist, d. h. wenn der Ver¬
greis die Selbstkosten übersteigt . Die nötigen
tkartoffeln sind sicherzustellen.

Abg. Lippmann (Vpt .) : Ter Gegen,atz zwi-
n Stadt und Land muß überbrückt werden.
; wollen züsammenarbeiten zu dem gemein¬
en Ziel der .Volksernährung . In -der Frage

, Saatguts bei Kartoffeln ist man mit großer
Achtsamkeit vorgegangen . Man hat den Land-
rten die Saatkartoffeln .genommen, ohne für
1 Rückgewährung zu sorgen. Bei der Preis-
-ge handelt es sich darum , ob zur Förderung
Produktion eine Steigerung der .Preise not-

; ist. Wir glauben nicht, daß durch eine
lle Erhöhung der Preise die Produktion ge-

iben werden kann
Abg. Braun  ISoz .) : Wir inüssen mit aller

gte dahin streben, die landwirtschaftliche Pro-
on auf der Höhe zu erhalten , wie sie vor
Krieg war . Ter Landwirtschastsminister hat
tt dieser Richtung an der nötigen Energie
n lassen. Ter Landwirtschaft sollte unter

Umständen der nötige Stickstoffdünger ge
t werden. Ebenso sollten ihr Gefangene zur
bestellung zur Verfügung gestellt werden,
rücklichtslosen Preistreibereien auf dem

,ensmitreluiarlt muß entgegenge virkt werden
muß eine gerechte Verteilung erfolgen und

jxx Schleichhandel schärfer erfaßt werden.
Die Weiterberatung wird auf Mittwoch 11 Uhr

vertagt.

Kleine polittfche Nachrichten
Stettin,  5 . März . Eine stürmische Ver¬

sammlung des sozialdemokratischen Vereins be¬
schloß mit 140 gegen 110 Stimmen den Anschluß
an die Parteimehrheit und den Ausschluß der der
Opposition angehörenden Mitglieder . Der zn der
radikalen Richtung gehörende Vorstand weigerte
sich, zurückzutreten und schloß kurzerhand die
Versammlung. Ter Abgeordnete des Wahlkreises,

cr> Vogtherr, gehört bekanntlich zur Arbeitsgemein-
D- * schast.
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Die Preise für Heringe
erlin,  3 . März . Nach dem Aufhören der

stperiode haben in Skandinavien die Herings-
nge wieder eingesetzt. Frische Heringe , Bück¬

linge und Marinaden werden daher in nächster
Zeit wieder dem Konsum zur Verfügung gestellt
werden können und durch die Fischorganisati neu
den Kommunen zugeleitet werden . Die Preise
werden überwacht und je nach den kommnna en
Verhältnissen verschieden hoch sein. Im allge¬
meinen dürften sie im Kleinverkauf etwa be¬
tragen: Für frische Heringe 90 Pfg . bis I/O Mk
ms Pfund (etwa 15 bis 20 Pfg . das Stück, je
»ach Größe,, für 'Bückinge 1,60 Mk. das Pfd.
etwa 25 bis 35 Pfg . das Stück, je nach Größe ',
ur kleine Bücklinge (Sprottbücklinge 1,45 Mk.
>as Pfund , für marinierte Heringe (Ro lmöpse,
stsmarckheringe usw.) 2,25 bis 2,35 Mk (lim

30 bis 40 Pfg . das Stück, je nach Größen Wo
höhere Preise genommen werden, wird man sich
zweckmäßig bei einer Kommune beschweren oder
’ie Preisprüfungsstelle anrufen.

*
Trier,  6 . März . Im Regierungsbezirk Trier

wird von den Landwirten verlangt , daß sie eine
Fläche mit Kartoffeln bepflanzen, die dem Durch¬
schnitt der Anbaufläche in den Jahren 1914/15
Und 1916 entspricht.

Ms aller Wett
Bingen,  5 . März . Die Eisdecke der Nahe

ist am Samstag aufgebrochen und gefahrlos ab-
Wtrieben.

* V o m Un t e r m a i n. Tie Geistlichen per
Gemeinden am Untermain forderten eifrig zur
Ausnahme von armen Großstadtkindern in die
Familien der Landwirte auf und zwar mit gutem
Erfolg. Tenn es haben sich in den Bezirken
Lbernbnrg, Klingenberg usw. schon viele Hun¬
derte Einwohner gemeldet, die solche Kinder auf
°ie Zeit von vier Wochen verköstigen wollen,
«chon am 1. April kommen Frankfurter Kinder

diese Gegend und es wird pro Kopf und Tag
»Mark bezahlt.

Hanau.  Tie hiesige Fleischer-Innung hat
nach vorausgegangener Verhandlung mit der
Stadt beschlossen, die Schlachtung des für Hanau
in Frage kommenden Viehes, den Verkauf des
Fleisches und der Wurst in eigene Regie zn nber-
nchnien . . ..

Schweinfurt,  6 . März . Ein im hiestgen
Hauptbahnhof ausgegebener Wagen mit 120 Zent¬
ner Erbsen , die nach Norddeutschland gehen wü¬
ten, ist beschlagnahmt worden . Tie Erbsen tvaren
in hundert Kisten verpackt und als Kugellager
bezeichnet worden.

* Aus Bayern.  Das Pfarramt in Krumm-
hübek gibt bekannt , daß weiblichen Personen in
„Männerhosen " der Eintritt in das Gotteshaus
verboten ist.

Augsburg.  Aus einem merkwürdigen
Grunde hat der sehr vermögende Rentner und
Weingutsbesitzer Schalk in Augsburg Sewstmord
begangen . Er hatte seine 1915er Weine zu hohen
Preisen verkauft . Als er nun von den jüngst er¬
zielten Rekordprelsen bei den Weinversteigerun-
gen in der Rheingegend erfuhr , machte er aus
Gram darüber , daß er seine Weine noch zu billig
verkauft habe, feinem Leben ein Ende.

Essen.  Die Pachtung zweier Königlicher
Domänen durch die Stadt Essen ist in der Stadt-
verordneten -Versammlung einstimmig gntge-
heitzen worden . Es handelt sich um die Do¬
mänen Wendelstein bei Roßleben a. d. Unstrut
und Pretzsch an der Elbe . Die Stadt tritt in
Pachtverträge ein , die noch bis zum Jahre 1933
laufen . Durch diese Maßnahme soll das Feh¬
len einer landwirtschaftlichen Umgebung in der
Versorgung der Stadt Essen ausgeglichen
werden.

Berlin,  6 . Marz . In Groß -Berlin sind bis
Ende voriger Woche 85 Erkrankungen an Blat¬
tern sestgestellt worden . Vom Oberkommando in
den Marken wird folgendes für das Gebiet der
Stadt Berlin und der Provinz Brandenburg be¬
stimmt : „Tie Polizeibehörden werden befugt, die¬
jenigen Personen , bei denen von dem zustän¬
digen beamteten Arzte die Vornahme der Ŝchutz-
pvckenimpmng im öffentlichen Interesse für er¬
forderlich erachtet wird , einer Impfung , wenn
nötig , zwangsweise , unterziehen zu lajsen. Tie
Arbeitgeber sind verpflichtet , auf Anordnung der
Polizeibehörde zu gestatten , daß Zwangsimpfun¬
gen an den Arbeitsstätten ausgeführt werden."
Empfohlen kann die freiwillige Impfung beson¬
ders Personen werden , die das ^41. Lebensjahr
überschritten haben , da in diesem Lebensalter
der Impfschutz eine Abschwächung erfährt . 90
v. .tz. aller an Pocken Erkrankter haben das
45. ' Lebensjahr , 95 v. H. der Gestorbenen das
60. Lebensjahr überschritten.

Warschau.  Hier ist die Anlage eines Holz¬
hafens im Zusammenhang mit dem Bau eines
Verbindungskanals zwischen Bug, Narew und
Weichsel geplant.

$
Was die Kriegsgesellschaften leisten können

Im Reichstag ist mit Befremden zur Sprache
gebracht worden , daß zahlreiche Äriegsaescll-
schaften nicht nur die luxuriös eingerichteten,
modernsten und in den teuersten Gegenden
von Berlin belegenen Räume auf länWre Zeit
für außerordentlich hohe Preise gemietet haben,
sondern , daß sie auch noch Parteien ansge¬
mietet haben sollen , die entschädigt werden
müßten , obgleich in Berlin heute zahlreiche,
sehr passende Räume leer stehen und preiswert
zu haben sind . Zum selben Thema schreibt ein
Leser der Kreuzzeitung : „Daß die Z.-E.-G. am
25. Februar zum 1. März , also binnen drei
Tagen , das Hotel „Der Lindenhof ", Unter den
Linden 18, gemietet hat , sodaß alle Gäste das
Hotel räumen müssen ." Dazu schreibt das ge¬
nannte Blatt : „Vor etwa iy 2 Jahren wurde
das Hotel Royal , Unter den Linden , Ecke der
Wilhelmstraße , dann am 1. April v. Js . das
Hotel Windsor in der Behrenstraße gleichfalls
von der Zentral -Einkaufs -Gesellschaft, wenn
auch nicht Mt so erstaunlicher Eile , gemietet.
Mit welchen enormen Kosten zu Lasten der
Allgemeinheit und mit welchen entsprechenden
Verdiensten muß die Z .-E.-G. arbeiten , wenn
sie ihre Residenzen gerade in den teuersten
Gegenden von Berlin auffchlägt . Billigere
Stadtaeaenden dürften dazu doch auch genügen ."
— Vielleicht sieht Exz . Gröner auch hier mal
nach dem Rechten und rafft sich der Deutsche
Reichstag einmal auf , ein Machtwort zu spre¬
chen. So wett geht denn doch nicht die Macht
der Kriegsgesellschaften auf Kosten der Allge¬
meinheit das Geld zu verplembern.

Gerichtssaal
Berlin,  6 . März . Im Prozeß Schiffmann

verurteilte heute am 65. Verhandlungstage das
Gericht den angeklagten Schiffmann zu zehn Jah¬
ren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust : ein
Jahr sechs Monate wurden auf dieUntersuchnngs-
hast angerechnct . Frau Ahrens erhielt ein Jahr
sechs Monate Gefängnis unter Anrechnung von
fünf Monaten Untersuchungshaft.

Ms der Provinz
h. AusdemRheingau,6.  März . Von

Frankfurt aus wird folgender Bericht über die
Rheinaauer WinzeMnossenschaften veröffent¬
licht : Die 19 dem Uassauischen Raiffeiseuver-
band angeschlossenen Rheingauer Winzergenos¬
senschaften ernteten ihrem jetzt veröffentlichten
Geschäftsbericht zufolge im Jahre 1916 264
Stück Wein (zu 1200 Liter ). Das Jahr 1915
brachte 775 Stück . Während der Ertrag von
1915 einen guten Herbst ergab , ist der vor¬
jährige auf ungefähr y4 Herbst einzuschätzen.
Im einzelnen gestaltete sich die 1916er Ernte
bei den Genossenschaften folgendermaßen : Aß¬
mannshausen 1 Stück (1915: 5 Stück), Braubach
30 (52), Hallgarten mit drei Genossenschaften
100 (860), Johannisberg 12 (36), Kiedrich 19
(81), Lorchhausen 16 (28), Nendorf 4 (27), Ober¬
lahnstein 14 (16), Oestrich 40 (70), Osterspai 4 (8)
Rauenthal 13 (62), Rüdesheim 4 (20), Winks!
8 (20) . Mehr als die Hälfte der 1916er Durch-
scknittsernte erzielten Braubach , Lorchhausen,
Oberlahnstein , Oestrich und Osterspai . Am
schlechtesten schnitten die Winzervereine Neu¬
dorf , Rauenihal und Rüdesheim ab. Bon der
1915er Ernte verkauften die Genossenschaften
bisher für 1528 000 Mark . 78 Stück sind noch
unverkauft . Insgesamt wird das Ergebnis

auf 1750 000 Mark geschätzt, eine Summe , die
von den Genossenschaften noch nie m a l s

m R h e i n g a u erzielt worden ist. Allcr-
sings müssen hierbei die Güte des Jahrganges,
i)ie günstige Lage des Weinmarktes , die Un¬
möglichkeit der Einfuhr ausländischer Weine
und der Mangel an anderen alkoholischen Gc-
ränken in Betracht gezogen werden . Mit den
1916er Weinen hielten die Genossenschaften trotz
der in Aussicht stchenden steigenden Preise nicht
vom Markt zurück , sondern brachten sie zur
üblichen Zeit zum Verkauf . Gegen sie kann
der Vorwurf des Kriegswuchers nicht erhoben
werden.

i . A u s b em oberenRheingau,6.  Marz.
Im Aufträge der Landwirtschaftskammer wird
Herr Christian Bachmann  aus Schierstein in
Neudorf  am 11. März , nachmittags 3 Uhr, und
in Oberwalluf  am 11. März , abends 7>/s
Uhr, Vorträge über Kaninchenzucht  halten.

Kiedrich,  6 . März . Am nächsten Smn-
tag , 11 März , abend 8 Uhr, findet im Hotel
Engel " eine vaterländische Veranstaltung statt,

wobei Herr Frühmesser Hirschmann  von
Rauenthal einen Lichtbildervortrag  über
Deutschlands Wirtschaftskräfte " und den „U-

Bootkrieg " halten wird.
w. Geisenheim,  6 . März . Am hieß Bahn¬

hof ereignete sich heute abend 9 Uhr ein schwerer
Unfall . Eine noch nicht lange im Dienst stehende
junge Schaffnerin glitt beim Abfahren des Zuges
vom Trittbrett ab und geriet unter die Räder.
Ter Bedauernswerten wurde ein Bein abge¬
fahren . Tie Verletzte ist die 17jährige Anna Schu¬
mann aus Schierstein.

Lorch , 6. März . Fahrkarten -Ausgeber Dehe
von Niederlahnstein wurde unter gleich-zeiliger
Beförderung zum Eisenbahnassistenten nach hier
versetzt.

d. L o r chh a u s e n , 6. März . Sonntag , den 11.
ds . Mts ., nachmittags 3V* Uhr. findet dahier im
^Rebstock" die Frühjahrsgeneralversammlung des
Spar - und Tarlehnskassenvereins e. G. m. u. 5g.
statt , wobei u . a . die Rechnung und Bilanz
für 1916 zur Vorlage kommt. Hieran anschließend
hält Herr Volksvereinssekretär Roth  aus Mon¬
tabaur einen Vortrag über „ Tie Arbeiterfürsorge-
gesefte unter Berücksichtigung der Kriegszeit " so
wie über „Tie Fürsorge für Kriegsbeschädigte
und die Hinterbliebenen gefallener Krieger". Auch
andere zeitgemäße Fragen , namentlich Wirtschaft
licher Art , sollen behandelt werden . Ange'ichts der
Wichtigkeit der Verhandlungsgegenstände dürste
'ein zahlreicher Besuch zu gewärtigen sein. Auch
Nichtmitglieder haben Zutritt und sind will¬
kommen.

Aus bem Landkreis Wiesbaden,
6. Dtärz . Gegen die Krähenplagc . Herr Land¬
rat v. Heimburg gibt bekannt : „Es ist festge¬
stellt worden , daß besonders in den letzten
Jahren die Krähen in ganz bedeutendem Maß
zugenommen haben , und daß sie durch das
Aushacken und Vernichten der jungen Winter¬
saaten usw . der Landwirtschaft recht erheblichen
Schaden zufügen . Alle Schreckmittel , welche
der Landwirt gegen das Einfallen der 5trähen-
schwärme anweudet , sind dagegen vollkommen
erfolglos geblieben . Die besten Mittel , die
man zur Vernichtung der Krähen bisher ange¬
wandt hat , sind das Zerstören der Krähen¬
nester und das Ausheben der Eier während
der Brutzeit in den Monatesi März bis April.
Es wird deshalb darauf aufmerksam aemo
daß vom Kreis für die Ablieferung von Krähen¬
füßen und Eiern besondere Belohnungen aus¬
gesetzt sind, welche bei Ablieferung an die Bür¬
germeister von den Gemeindekassen ausgezahlt
werden ."

Flörsheim,  6 . März . Hier starb der Fabrik¬
besitzer Tr . Hugo Nördlinger  im Alter von
55 ^ ßt)E6Tt.

Langenschwalbach,  6 . März . Infolge
vorzeitigen Abspringens von dem in Frankfurt
einfahrenden Bebraer Zuge stürzte gestern mor
gen ein hiesiger Einwohner zwischen den Wagen
und den Bahnsteig . Erheblich verletzt wurde er in
das Städtische Krankenhaus gebracht.

i . L i m b u r g a . d. L.. 6. März . Tie Waisen¬
kollekte ergab im Kreise  Limburg 5209,13 Mk. :
davon entfallen auf die Stadt  Limburg 2135,96
Mark.

Nassau.  6 . März . Auf dem Hofgut Buben
born ist in die Vorratskammer eingebrochen wor¬
den : es wurden Wü "ste und andere Nahrungs¬
mittel entwendet . — Das am Bahnhof belewne
Hotel Müller , wird am 1. Avril von Herrn
Jlk , früher Restaurateur im Kurhaus , in Pacht
genommen . — Die Gebäulichkeiten der Herren
Gebrüder Bach gehen an den Vorschuhierein in
Diez käuflich über.

Weinbau
Wiesbaden,  5 . März . Weinversteigerung

aus dem Nachlaß von Wilhelm Eber zu Hoch heim.
Es kamen nur Hochheimer Weine zum Ansgebot.
Es (vnrde für das Halbstück bezahlt : 1916er
Pfandloch 1760, ein Viertelstück Berggasse 1210.
1 Biertelstück 1913er Domdechanei 1080, 1Halb¬
stück 1914er Pfandlvch 1800, dito Auslese 1820,
1 Viertelstück Domdechanei 1110, 1 Halbstück
1915er Pfandloch Auslese 3880, dito Berggasse
22-70, dito 1 -Viertelstück Domdechanei 1910, ein
Halb stück 1911er Oberes Kirchenstück5040, dito
Domdechanei 4520. Erlös für 7 Halbstück und
4Biertelstück 27100 Mk. Zwn Schluß nmrden
noch 2400 Flaschen 1904er Hi-chheimer Gewächse
ausgeboten und für die Flasche 4.15 bis 6 M.
erzielt . Erlös für die Flaschenweine 11355 Mk.
Gesamterlös 38955 Mk.

* Aus der Pfalz,  5 . März . Tie großen
Weinversteigerungcn sind vorüber : sie haben ein
Ergebnis erbracht , das die kühnsten Erwartun¬
gen überstiegen hat . Im ganzen sind bei den
Versteigerungen 1528 Fuder , davon 1157 Fuder
1915er zum Ausgebot gelangt , wofür 7102000
Mark erlöst wurden . Die Preise bewegen sich
zwischen 3000 und 52100 Mark für das Fuder.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet,

Oberleutnant d. R . Büdingen (Wiesbaden ) 1. KI.
Leutnant Richard Roßkath (Wiesbaden ).
Ilnterosiizier Ludwig Schlaadt (Kestert ).
Gefr. stud. the-v Friedr . Schlacker (Hattersheim).

Verlustliste
Es starben den Heldentod für ? Vaterland,

Leutnant d. R. Hans Gerhardt  iWiesbaden).
Landstnrmmann Wilbrlm Oesterle (Wie -buden).

Ms Wiesbaden
Einstellung der Bierbrauerei

Wie das „Berliner Tagblatt " vou unter¬
richteter Seite erfahre « haben will , wird die

iererzeugung in Norddeutsch-
landdemnäch st ganzeingestellt  wer¬
de«, da die Gerste zu anderen Nahrungszwecke«
gcbrancht wird. Anfangs Mai  dürfte es
voraussichtlich in Norddeutschland ke i n B i e r
mehr geben.

Keine Frühjahrskontrollversammlnnge«
Nach einer Verfügung im „Armee-Verord - -

nungsblatt " ist von den diesjährigen Frühjahrs«
kontrollversammlungen abzusehen.

Stadt . Lebensmittelverteilunz
Für die Stadt ist eine Sendung grüne Heringe

angekommen, die von Mittwoch , den 7. März ab,
in den hiesigen Fischgeschäften und verschiedenen
Lebensmittelgesckstiften verkauft werden .^ Ter
Preis tvird ungefähr 95 Pfennig für das Pfund
betragen . Es dürfen nicht mehr als 3 Pfund
jeweilig an einen einzelnen Käufer abgegeben
werden. Grüne Heringe werden am besten auf
folgende Weise zubereitet : Man reinigt sie und
kocht sie langsam eine Viertelstunde in Salzwasfer,>
das man mit Essig, Zitrone oder Lorbeerblättern
würzt . Das verbleibende Fischwasstr kann zu
Tunken und zu Suppen noch verwendet werden.
3Lir verweisen auf die Anzeigte in der lwutigen
Ausgabe.

Ausschußsttzung der Handelskammer z«
Wiesbaden

Die Bestimmungen der Reichsbekleiöungsord-
nung, insbesondere die amtliche Freiliste , geben
nicht nur dem beteiligten Handel , sowie dem kaufen¬
den Publikum zu mannigfachem Zweifel Veran¬
lassung,' auch die Auffassung der mit der Aus¬
legung der Vorschriften in erster Linie betrauten
Behörden scheint durchaus nicht einheitlich zu sein.
Dieser Zustand bringt für den Handel erhebliche
Unzuträglichkeiten mit sich und setzt die Gewerbe¬
treibenden vielfach Strafverfolgungen aus , deren
mangelnde Berechtigung erst im Laufe des späteren
gerichtlichen Verfahrens festgestellt wird . Der ver¬
einigte Ausschuß (Kriegsausschuß ) der Handels¬
kammer zu Wiesbaden beschloß daher in der am
28. Februar unter dem Vorsitz des Handelskammer-
Präsidenten F . Fehr -Flach abgehaltenen Sitzung,
daß die Kammer in gleicher Weise, wie es von der
Detaillistenkammer zu Hamburg bei der dortigen
Polizeibehörde geschehen ist, an die Polizeibehörde
zu Wiesbaden das Ersuchen richte, in Zukunft
sämtliche Feststellungen von Vergehen gegen die
Bestimmungen der Reichsbekleidungsordnung vor
Einleitung eines Strafverfahrens der Handels -,
kammer zur gutachtlichen Aeußerung vorzulegen.
Des weiteren stimmte der Ausschuß einer Anregung
des 2. Vizepräsidenten der Kammer Herrn L. D.
Jung auf nochmalige Stellungnahme zu der Frage
der Abwälzung der Warenumsatzsteuer zu und
setzte diesen Punkt noch auf die Tagesordnung der
für den laufenden Monat in Aussicht genommenen
Vollversammlung der Kammer . Nach Abgabe einer
Reihe von Gutachten und Entgegennahme eines
kurzen Berichts des stell». Syndikus über die von
der Handelskammer in der Frage der Kohlenvcr-
sorgung der kriegswirtschaftlichen Betriebe des
Bezirks unternommenen Schritte , bezeichnete der
Ausschuß einige Persönlichkeiten aus Handels - und
Jndustriekreisen des Bezirks als geeignet zur Mit¬
wirkung als Berufsberater bei der für den Be¬
reich des stellv. Generalkommandos in Frankfurt
a. M. errichteten Auskunftsstelle für kriegsbeschä»
digte Offiziere. Zum Schluß der Sitzung nahm der
Ausschuß einstimmig die Wahl des bisherigen stellv.
Syndikus Dr . Otto zum Syndikus der Handels¬
kammer vor.
„Deutschlands Aufstieg und Kulturaufgabe"

Ueber dieses aktuelle Thema erging sich, einer
Einladung de» Vereins Frauenbildung -Frauen --
sindium Folge gebend, gestern Abend $>err Stadt¬
schulrat Tr . A. Müller,  in einem längeren,
formvollendeten , mit vielem Beifall aufgeuom-
menen Vortrag in der Aula des .Lyzeums I. Red¬
ner entwickelte dabei folgenden Gedankengang:
Das gewaltigste Schicksal, das je Völker erlebt
haben, lastet jetzt aus uns Deutschen, Allein , wir
werden nicht erdrückt. Im Gegenteil ! Die philo¬
sophische Anlage unseres Volkes zwingt uns , das
Unwetter des Krieges unter den Gesichtspunkt der
Weltanschauung zu stellen . Weltkriege aber waren

. von jeher schöpferische Krisen, welche die Bahn
für die Höher- und Weiter - Entwickelung frei
machten. Darum ist auch für die Gegenwart die
Vermutung berechtigt , daß dieses Schicksal nicht
bloß um unseret -, sondern der Menschheit willen,
uns auferlegt ist, daß aus diesem Schicksal ein
neues Deutschland mit der Losung : „Freie Bahn
jedem .Tüchtigen !" erstehen lrjtb , zum Segen
unseres ganzen Geschlechtes. Dichte Schleier ver¬
hüllen die Zukunft . Aber es ist Menschen Art,
den Sinn des Lebens und damit der der nahen
und fernen Zukunft uns zu deuten , das Be¬
mühen. menschlich der Zukunft j.br Geheimnis
abzuzwingen. Im SAegrifs der Entwickelung liegt
das Merkmal einer geivissen Stetigkeit . So kann
aus Vergangenem auf Zukünftiges geschlossen
werden, so wird die Besinnung , zu deren ivir uns
hier zusawmengesunden haben , zunächst histori¬
scher Art . — Nachdem der Vortragende nun die
politische und ökonomische Entwickelung Deutsch¬
lands im letzten Jahrhundert in knappen , mar¬
kanten Strichen gezeichnet, schilderte er in philo-
sovhischer Deutung historische Tatsachen die
Grundzüge im Charakter unseres .Volkes, seine
Arbeitsamkeit, Gründlichkeit und Religiösität , die
im innersten seiner Seele wurzelnde Liebe zur
Freiheit , sein Gefühl für Recht und Gerechtig¬
keit, seinen Drang zur Betätigung seiner Mensch¬
lichkeit in der Besserung des Loses der Armen und
Bedrückten, um nach Würdigung der Bedeutung
unserer Sprache , der der Deutsche .seinen ehr¬
lichen, geraden Sinn eingehaucht habe, .jür die
Verbreitung deutscher Kultur und deutschen M-
sens zu schließen. — Freitagabend 8 Uhr wird
Herr Schulrat Tr . Müller an Derselben Stelle
sprechen über : „Ter Aufstieg der SSegabten".
Die Errichtung eiserner KohlenbestLnhe für

Herbst 1817
schlägt der Zentralverband der Kohlenhändler
Deutschlands den größeren Gemeindeverwal¬
tungen in einem Rundschreiben vor . Die Koh-
lenknappheit dürfte weiter anhalten und auch
im Falle eines baldigen Friedens infolge der
dann erst recht etnsetzenden starken Inanspruch¬
nahme der Transportmittel auf allen Wirt-
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schaftsgebieten wieder ernste Formen anneh¬
men. In der transportleichteren Zeit des Hoch¬
sommers ist die beste Gelegenheit zur Füllung
sogenannter „eiserner Bestände" tu Brenn¬
material gegeben. Der kaufmännisch organi-£:rte Kohlenhandel stellt sich schon jetzt fürese Maßnahmen in den Dienst der Behörden.

Warnung für Kriegerwitrven
rrriegerwitwen werden öfter aufgefordert , sich

an irgendeinemKursus zu beteiligen . Dabei werden
vielfach große Verdienstmöglichkeiten in Aussicht
gestellt . Meistens tragen diese Unternehmen
Namen oder Bezeichnungen , die den Anschein er¬
wecken, als ob es sich um Wohltätigkeitsunter¬
nehmen oder soziale Fürsorge für Kriegshinter¬
bliebene handele . Die Versorgungsabteilung des
Kriegsministeriums 'hat deshalb die amtlichen
Fürsorgestellen ersucht , die Kriegshinterbliebenen
hierauf aufmerksam zu machen . Den Kriegshinter¬
bliebenen wird in ihrem eigenen Interesse drin¬
gend geraten , sich vor Beteiligen an irgendeinem

, Unternehmen oder Lehrkursus zunächst bei der
örtlichen amtlichen Fürsorgestelle oder bei dem
Arbeitsausschuß der Kriegerwitwen - und Waisen¬
fürsorge in Berlin W . 30, Münchener Straße 49,
über die Geeigentheit des betreffenden Unterneh¬
mens zu erkundigen.

Ausstellung
Im Institut Schrank,  Wiesbaden , Adelheid¬

straße 25, sind am Donnerstag , den 8. Mävz , nach¬
mittags von 3—6 Uhr die von den Schülerinnen des
>Handarbeitsseminars im Lause des Jahres angefer-
tigten Handarbeiten und Zeichnungen ausgestellt . Die
Besichtigung ist schermann gestattet.

Märchenabend zu Bottspreisen
Wegen Kohtenmangel im Kasino findet das Kon¬

zert des" Wiesbadener Frauenchors am Samstag im
Festsaale der Wartburg , Schivalbacherstraße, statt.
Stellennachweis für kaufmännische Angestellte

Bei der Vermittlungsstelle im Arbeitsamt,
welche sich jetzt abgesondert von den anderen Ver¬
mittlungen im 1. Stock, Zimmer Rr . 10 besinöet,
meldeten sich im Laufe des Monats Februar .1917:
38 männliche und 70 weibliche Stellensuchende.
Offene Stellen waren 19 für Männliche und 33 für
Weibliche vorhanden . Besetzt wurden 18 Stellen
durch männliche und 31 durch weibliche Stellen¬
suchende. Die Lage des kaufmännischen Arbeits-
marktes war gegen den Vormonat ungünstig . Ver¬
ursacht wurde dieselbe durch den herrschenden Koh¬
lenmangel . Infolge dessen griffen die behördlichen
Maßnahmen einschneidend in den Arbeitsmarkt
ein . Die sehr beschränkte Kohlenabgabe veranlaßte
sowohl die Behörden wie die privaten Unterneh¬
mungen zum Zusammenlegen einzelner Betriebs¬
zweige bezw. Büros , was zur Folge hatte , daß
einesteils Personal überflüssig wurde , andernseits
offene Stellen nicht besetzt zu werden brauchten.
Das Angebot von offenen Stellen konnte daher
nur ein geringes sein . In der Schreibstube konn¬
ten 3 Stellenlose beschäftigt werden . 46 Aufträge
fanden ihre Erledigung.

Arbeitsamt
Bei der Vermittlungsstelle standen im Monat

Februar ds . Js . in der Abteilung für Frauen 407
i i  — ■

Arbeitsgcsuche 491 Angeboten von Stellen gegen¬
über , von denen 347 Stellen besetzt wurden . Für
die gemeinnützige Betriebswerkstätte für -tzeeres-
lieferungen meldeten sich 147 neue Arbeitssuchende,
147 konnten im Laufe des Monats neu eingestellt
werden . Arbeiterinnen für Munitionsfabriken und
sonstige Fabrikarbeiterinnen meldeten sich 122 Ar¬
beitssuchende, ' 70 konnten im Laufe des Monats
eingestellt werden . Der Abteilung für das Gast
wirtsgewerbe waren 440 Arbeitsgesuche , darunter
288 von weiblichen , zugegangen , denen 431 offene
Stellen , darunter 251 für weibliche , gegenüberstan¬
den,' von denselben wurden 354, darunter 196 durch
weibliche , besetzt. In der Abteilung für Männer
lagen 249 Arbeitsgesuchc vor , 520 Stellen waren
gemeldet und 412 wurden besetzt, darunter 175
durch Zuweisung von Kriegsgefangenen . Bei der
Fachabteilung für das Maler -, Lackierer - und Weiß¬
bindergewerbe gingen 6 Arbeitsgesuche ein . Of¬
fene Stellen wurde 1 gemeldet und 1 wurde besetzt.
Bei der Vermittlungsstelle für Kriegsbeschädigte
meldeten sich im Laufe des Monats 22 Kriegsbe¬
schädigte, 28 Kriegsbeschädigte konnten im Laufe
des Februar untergebracht werden . Insgesamt
waren im Monat Februar ds . Js . 1588 (im Vor¬
jahre 2019) Arbeitsgesuche und 1688 (1728) Ange¬
bote angemeldet, ' besetzt wurden 1359 (1460) Stellen.
In der Berufsbcratungsstelle haben sich bis jetzt
55 Männer und 560 Frauen und Mädchen gemel¬
det. In die Kriegsindustrie wurden 31 Facharbei¬
ter untergebracht.
Neuerung in - er Bezahlung von Wasser-,

Gas- und Stromrechnuuge«
Wie wir kürzlich mitteilten , können die städti¬

schen Beamten ihre Wasser -, Gas - und Strom¬
rechnungen durch Verrechnung beg eichen . Die
augenscheinlichen Vorteile dieses Verfahrens ga¬
ben vielen Wasser - , Gas - und Stromverbrauchern
Anlaß , dem Magistrat die Ausdehnung dieses
Verfahrens auf sämtliche Wasser -, Gas - und
Stromabnehmer vorzuschlagen . Diese Anregung
wurde umso angenehmer empfunden , als der Ma¬
gistrat bereits seit geraumer Zeit bemüht war,
den bedeutenden Rechnungsverkehi : der Wasser-
und Lichtwerke den Erfordernissen der Zeit an¬
zupassen . Diese Werke stellen monatlich etwa
40000 Rechnungen für ihre Abnehmer aus . Nur
ein ganz unbedeutender Teil dieser - Rechnungen
wurde seither bargeldlos ausgeg ichen . Eine Ver¬
mehrung des bargeldlosen Ausgleichs in Bank-
und Postscheckvcrkehr dürfte infolge der kleinen,
meistens weniger als 5 Mark bebnrgendi 'n Reck>-
nungsbeträge und anderer Umstände in Zukunft
kaum zu erwarten sein . Um nun den vielen Ab¬
nehmern , die dem bargeldlosen Verkehr noch sern-
stehen , Gelegenheit zu geben , an der im vaterlän¬
dischen Jnteres ' e notwendigen Verminderung des
.Bargeldumlaufs teilzunehmeu , hat der Magistrat
eine Einrichtung für den bargeldlosen Ausgleich
ihrer Rechnungen geschaffen . Tiese Einrichtung
ermöglicht jedem Abnehmer von Wasser , Gas und
Strom , sich bei der Allgemeinen Verwaltung der
Wasser - und Lichtwerke , Friedrichstraße 13, ein
Verrechnungskonto eröffnen zu lassen . Er braucht
nur ein mit der Verwaltung zu vereinbarendes
Guthaben unter mög ichster Benutzung von Bauk-

Mittwoch, 7. März
und Postscheckverkehrverbindungen an diese über¬
zuleiten und die Geschäftsbestimmungen , die den
persönlichen Verhältnissen der Slbnehmer weit¬
gehendst Rechnung tragen , anzuerkennen . Jeder
Pfennig seines Guthabens wird mir 4% v. H.
verzinst . Auch erhält er nach wie vor dre Wasser -,
Gas - und Stromrechnungen nach deren Fä ligkeit
quittiert kostenlos zugefteUt . Vielen Abnehmern
der Wasser - und Lichtwerke wird diese Einrich¬
tung recht willkommen sein , denn die oft unan¬
genehm empfundenen Störungen durch die Geld¬
erheber , die Bereithaltung von Bargeld , der Zeck-
verlust durch Gänge zur Kasse, Verluste im Gelü-
wechselverkehr kommen in Fortsall . Ohne einen
unnötigen Gang können nun die städtischen Rech¬
nungen zur gelegenen Zeit vom Schrei Kisch aus
in großer Anzahl im Voraus tziit einer Anwei¬
sung beglichen werden . Tie auswärts wohnenden
und auch die auf Reisen befindlichen Abnehmer
dürften die neue Einrichtung a s ihren besonderen
Bedürfnissen entsprechend begrüßen . Ta bei Be¬
nutzung dieser Einrichtung Zeit uns Ge d gesvart
und auch dem Balerland durch Hebung des bar¬
geldlosen Verkehrs gedient wird , wä . e eine recht
'starke Entwicklung dieser großen Sache im all¬
gemeinen Interesse sehr erwünscht . Weitere Aus¬
künfte wird die allgemeine Verwaltung der Was¬
ser- und Lichlwerke auf Anfrage lPostkart «) bereit¬
willigst erteilen.
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Dr. med, Leo Zorn
ord. Arzt an Res,- Laz.  I

Eleonore Freiin von Bretfeld
Vermählte

n

Briestasten
A. D . 150 . Ja!
Militaria.  Der Buchstabe H. existiert nicht

im Verzeichnis ; 39 bedeutet : Schlechte Zähne,

Standesamt Wiesbaden
Gestorben:  Am 27 . Februar : Näherin Katha¬

rine Zimmermann , 69 I . Luiie Haege, ohne Beruf,
56 I . Witwe Helene Beck, geb, Wcyano , 81 I . —
Am 28. Februar : Ehefrau Berta Litzinaer, geb.
Oestreich, 35 I . Rentnerin Olga Goevicke, 82 I.
Charlotte Hartmann , geb. Gabelmann , ohne Beruf,
63 I . Köchin Friederike Krauie , 64 I . Sprach-
lebrerin Natalie Hofeld, 65 I . — Am 1. März:
Ehefrau Anna Wiegand, geb. Denker, 49 I . Rentner
Wilhelm Westenberger, 59 I . Sophie Lang , ohne
Beruf , 71 I . Pauline Otte , ohne Beruf , 83 I.
Ehefrau Anna Koller , geb, Urban , 66 I , Witwe
Elise Waldeck, geb, Poß , 89 I , Witwe Rojamunoe
Lwski , geb. Rcxin , 91 I . Kramenschwester El-
sriede Weife, 29 I . — Am 2, März : Invalide
Friedrich Bohrmann , 73 I . Marie Bietor , ohne
Berus, 65 I . Rechnungsrat Peter Trimborn , 73 I.

Amtliche Wafferstands-Mchnchten
Rhein

Waldrhut
Kehl
Maxau
Mamiheim
Worms
Mainz
Bingen
Cauö

S. März 7.M-rz
Main

«.März

Würzburg
Lohr
Aschaffenburg

2.46 2.27 Gr. Steinheim 1.47
0.36 Frankfurt

Kostheim
2.39

0.45 0.35 —.19
1.88 1.34 Nsckrar
1.50 — Wimpfen —

1.46
2.27
- .1

Wiesbaden, 6, März 1911%

KURSBERICHT
mitgeteilt vo.i

Gebrüder Krier, Bank-GescMff,
NewYorkerBörse | 5.V&rj | New Yorker Börse j
Eisenbahn - Aktien:
Atch. Top. SantaF6c-
Baltimore & Ostia -
Canada Pacific . . .
Chesapeake & Oh.e.
Cbic . Milw.St.Paulc.
Denver & Rio Gr. c-
Erie common . . . .
Erie Ist pref. . , .
Illinois Gsiural c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas e.
New York Centr . c.
Norfolk &Western c.
Northern Pacific c. .
Pennsylvania com.
Readmg common .
Southern Pacific. .
Southern Railway c.
South . Railway pref.
Union pacific com.
Wabssh pre£ . .

102 ':
75 -,,

1533 ,
58- .

82 .-
12' /.
26
39 Z

101’/4
1257„

7.-
95 ';.

127.-
:C3 ; ,
54 .-
94.—
92“/»
287,
59 ' ,.

135' /.
49',.

Bergw .- u. Inl - Akt.
Amer . Can com , . .
Amer .Smelt . &Ref.c
Amer . Sug . Refin. c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c . . .
Central Leather . . .
Consolidated Gas .
Genera ! Electric c.
National Lead . . .
United Stat. Steel c.

» » » p-
Eisenbahn -Bonds:

4°l„  Aich . Top. S. Fe
4*/, 0/0Baltim .&Ohio
4,/2°/o Ches . & Ohio
3"/,Northern Pacific
4°/. .
4•/„ S. Louis & 8. Fr.
4°/„South . Pac. 1929
4°| ,Union Pacific cv.

44/
100 ',
UP
84-

139,J
89-/.

105",
118.-!

101 ",
95.:
82.-
667,
94’,

67.L

93.i

flmlliclis Bavissnkiirsa üsr Bjrlins?Mzz
lui telegraphische

Auszahlungen
New York X Doll.
Holland 100  fl.
Dänemark 170 Kr.
Schweden 103 Kr.
Norwegen 103 Kr.
Schweiz 100 Fr.

SäUf «» *.
Bulgarien 100Leva I
Madrid i, „ . _
Barcelona/ ^ ^es-
Konstantinopel

1türk . £
Ankauf von russ ..

rumän . und

vom 5. März . 1
Geld | Bris ' |

vom 6. März
Geld | Brief

5.52
240.25
182.50
171.75
165.25
117.87

5.54
240 .25
165.—
172.57
165.75
118 13

5.52
240.25
164.—
173 75
166.75
118.87

5.54
240.75
164.5g
174.25
167.25
119.13

64.20 64.30 64.20 64.30
79. 63 80.63 79.63 80.63

125.50 126 50 125.50 126.50

21.75 20.85 20.35 20.61

f* „R!
taupt
gRoiftfn
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die

finnl ., serb ., Italien ., portugie
Victoria Falls Coupons.

Krischt grüne Heringe.
Ab Mittwoch, de» 7. März kommen in den

Hiesigen Fischgeschäften, sowie in Sen Geschäften
des Beamten - und Bürgerkonsum -Vereins,
des Konsumvereins für Wiesbaden und Um¬
gegend, der Firma Adolf Harth, der Ein - und
VerkaufsgenossenschaftWodhi und dem Städti¬
schen Fischgeschäft Blekchstraße 26 grüne He¬
ringe znm Preise von 98 Pfennig das Pfund
zum Verkauf. Es dürfen jeweilig nicht mehr
als 3 Pfund an jeden Käufer abgegeben werden.

Wiesbaden,  den 6. März 1917.
Der Magistrat.

«sJIa

BÄkner Arttihl-Zerm.
Donnerstag , 8. März , abends 8.30 Uhr

Versammlung
Gott dem Allmächtigen hat fes in seinem unerforschlichen Ratschluß

gefallen , meinen innigstgeliebten , teuren Gatten, unseren guten , treu¬
besorgten Vater, Schwiegervater , Bruder , Schwager und Onkel

im Saale der „Wartburg ", Schwalbacherstrch!
Tagesordnung:

1. Vortrag des Herrn Gartenbaulehrer Ho lifelder
„Düngung im Kleinzartenba »"

2. Verschiedene Mitteilungen.
Der Vorstand.

Die Abteilung III des Roten
Kreuzes bittet herzlich um Über¬
lassung von Büchern und
sonstigen Lesestoff für unsere
Feldgrauen an der Front. Spenden
werden entgegengenommen im Ge¬
schäftszimmer der Abteilung III des
Roten Kreuzes , Scliloß -Mittel-
bau rechts.

Mitglied des Kaih . Kirchenvopstandes
ifizepräses des Kath . Gesellenvepeins

gestern Abend 7 Uhr nach kurzem , mit großer .Geduld ertragenen
Leiden zu sich in die Ewigkeit abzurufen . Er starb wohlvorbereitet
durch einen echt christlichen Lebenswandel und den Empfang der
heil . Sterbesakramente im Alter von 64 Jahren . Wir empfehlen
die Seele des teuren Verstorbenen dem heil . Messopfer der Priester
und dem Gebete der Gläubigen.

Rüdesheim
Eine herrschaftliche

öshüMgS. ijA-NUtt
in schöner Lage noch dem llbein,
Mit Balkon u; d Znvehör
sofort  zu vermiet «» ,
iu m. Hause Rheinstr . 31
in Rüdesheim am Rhein.

Joseph Lorvers.

Die tief !paues *ma@n l8M8i *feBleS3©B3am
Frau Ottilie Schmidt und Kinder.

lüdeshelmaRh ., den 5. März 1917.

Op inf. möbl . gkminer und
^ leere iiüdjc fof . zu
verm . Wairamstratze 2,
Borderh. I. St . bei I . 2i » k.

Großer Transport frisch¬
melkender

J

6t.larienfinle, Mainz
Wöfl.«Mtbttchkigte RMck.

Die Beerdigung findet Donnerstag , den 8. März » nachmittags 4.15 Uhr , die feierlichin Exequien
am selben Tage morgens 6.45 Uhr statt . Von Kranzspenden bitten wir im Sinne des teueren

Verstorbenen abzusehea.

Siegen
ßiittuuer, sowies

Sechsklassige Realanstalt mit wahlfr. Latein und Vorschule
Abschlußzeugnis berechtigt Sum einj.-freiw. Dienst. Beginn
des Schuljahres : 17. April . Anfuahmebedingungeii
des Schülerheims (Willigisplatz 2) und jegliche Auskunft

durch den geistlichen Rektor.

mit Lamrner , sowie hoch-
rrageuoe verk. billlW. Ritzel,
Platterstr . 1 0, Telefon 17^3

Miictfa. Ks-bÄ
neues patentiertes, flüsßsel
Düngemittel v. Schubert
München. Niedê läge und
P ospekt b. N. NettDimge-
handlnitg Eltville a Rhein s

Tüchtiger, zucvrläffiger s

Chauffeur
für Adlerwagen

der Reparaturen selbständig
ausführeu tau», z. sofortig.
Eintritt gesucht . Offert,
an MaiL ^ KrLftrvertze in

Höchst am Main. ,

LiZeinNsöcheK
zuvorläss., d. g. kochen kann,
bei g. Lohn von Ehepaar für
sof. ob. spät gchucht . Frau
I )i\ Londyoge , Kaiser-
Frirdrich Rürg 49 11.

Königliche Schauspiele.

ThMßryh-
Ristzintisestk

Geisenheim a. Rh.
Wt»tStS«fep| Iler Uchliiei.

kann sofort
eintreten

Zehuklassige höhere Mädchenschule und Pensionat.
Gründl. Unterricht in den wiffenschafil. und techn. Fächern

Haushattuugskursus.

NheinislheArlkSzeitiillg
Wiesbaden
Friedrichstraße 39.

Beginn des Sommersemefters am iS. April.
Nähere Auskunft erteilt ' die Oberin.

ZntWßsvnkachr
bei Wochen!ohn u. Provision
gesucht . Dahl .Wiesbaden,

Alte Kolouade 40.

Uarhol.5rauendu»dŝ ulschlands
gweigverein Wiesbaden E. D.

Eislsirnszw ff.

orn Mittwoch, den 21. März 1917, nachmittags 6 Uhr,
im ©aale der Dienftdoienschule, Dotzhetmerstr. 3.

Jahresbericht — 2. Kassenbericht- 3, Bericht der Jugend-r i . Ja . W H
— Satzungen — 5. Nemvahl des Ausschusses" —

Tagesordnung
Abheilung .
6. Bottrag Frl . Kir schbaum  über „Arbeit in der Jugendfürsorge".

Um all eiliges Erscheinen Hitler Der Bv.rstand.
Anträge für die General-Versammlung bis 18. März an die 1. Vorsitzende. Fräulein

M . Feldmann . Kaiser Friedrich-Ring , erbeten.

Wiesbaden. Mittwoch,  7 . März , abends 7 Uh:.
(Abonnement A.) Tiefland . Musikv-cama in einem
Vorspiel und zwei Auszügen nach Ä. Gurmera von
Rudolt Lothar . Musik von Enzen d'Albert . In
Szene gesetzt von Herrn Ober-Regisjenr Mebus . -
Personen:  Sebastiano , ein reicher Gran be ixer:
Herr Breitenfelo a . G. — Tommajv , der Älteste der
Gemeinde, 80jührig : Herr Eckard - Moruccio , Müh !"
mecht: Herr Rehtopf — Maria : Frl . Bommer . Pepa : --
Frau Engelmann , Antonia : Frl . Rose, Rosair : Frl.
HaaS, Nun : Frau Po !a, Pedn >. ein Hirte : Herr
Streik , Nando, ein .Hirte : Hen: .Haas , im Dienst«
SebasttanoS — Der Pfarrer : Herr Spieß . Das Stick
spielt teils aus eurer Hochalve der Pyrenäen , teils,
-im spanischen Tiefland von Eatalomen ani Fuße
-der Pyrenäen . — Musilalische Leitung : Herr Prof.
Mannstaedt . Spielleitung : Herr Ober - Regijseur
Mebus . Ende nach 9 .45 tlhr.

Residenz-Theater

S,G UTTMA N N
Wiesbaden, Mittwoch.  7 . März , abends 7 Uhr':

Tw Hansvame . Lustspicht in drei Aufzügen '»oN
Eni Hostrup. Autorisierte Uebersetzung mis üem DäM-
chen von Jens S . Magnus . Spielleitung Hans
Flieser . Ende gegen 9 .30 Uhr.
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Thalia -Theater SSS

Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse 1-3

72 - Tel. 6187
Vornehmst. Llchtspielhatck

vom 7. —s. März , nachmittags von 4—10 Uhr»
Im Banne des Bösen . Ein seltsamer Kriminalsa!!

m 4 Akt n. Das brillante Haarfärbemittel.
Lustspiel in 2 Akten.
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